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1NnNe Chara  eristik seıiner Persönlichkeit
anläßtlıch der 5() Wiederkehr seı1nes odestages Julz 191

Von Werner Cchütz Düsseldor{f

Es War der AU Juli des Krlegs] ahres 1917 Der Trauergottesdienst
für den Pfarrer Franz T hatte ın der orikirche stattgefunden.
Nun bewegte sich der Trauerzug VO  5 der ırche DA T1e Nach
altem rauch folgte dem arge zuerst der nachste Nachbar, der
andwIır Heinrich Schackman: Krst nach ihm kamen Arndts TEel
ne un! hinter ihnen seln Schwiegersohn un! Sse1in Als der
Irauerzug VO Hohlen Weg 1ın den Unteren T1Ee einbog, sangen
die Krüppelkinder des Johanne-Helenen-Heimes „Laßt mich gehen,
aßt mich gehen daß ich Jesum möge sehen.“ AI der Um{fassungs-

einer Familiengruft saßen, ergrıffen VO Kindergesang, die
beiden en chwestern Arndts, die dem Leichenzu vorangegangen

unbekannt un! nbeachte

Yranz TN War 1mM TEe 18438 geboren, 1M Tre der Eintschei-
dung zwischen konservatıver und liberaler Denkungsart W1€e 17 poliı-
tischen, auch 1m irchlichen Bereich! Die Reichsgründung VON

1871 und die ihr vorangehende Entwicklung hatten ıhn geprägt Die
wichtigsten re des jungen Tn fallen 1ın die Zeıt, als die
deutsche Natıion durch Bismarck die langersehnte Eınıgung gefunden

und NUu. eine mannigfache Entfaltung fand FKFür die Haltung des
jungen Menschen War bezeichnend, daß die Unıversiıtat ena
ging un ann nach Berlın Daß die Lehrer, die dort fand, tiefer
aut den tudenten gewirkt hätten, 1st N1C! bekannt geworden. Es
War die akademische Gemeins  aft, die damals die tudenten De-
stimmte und prägte TN! gehörte jener Generatlion, die TOLZ
mancher Ärgernisse überholten politischen Hormen 1M Preußi-

Zur 1ographie vgl Johanna Tn Franz rn!| der Krüppelpfarrer VOoNn

olmarsteıin. 1923 ZetTr2C] TN Johanna rN!| ine deutsche Pfarrirau.
1948 tto Schnettler, Pastor Franz TN!' In Alt Volmarstein. Freigraf-

TrTeinNel un!: Kirchspiel. 1961 1438 {it
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schen aa oder der Haltung elims Il doch glaubte auf der
politischen Hochstraße, die sich se1it Begründung des eufifschen Rei-
ches röfinet a  M weiterschreiten können. Wenn ihm später
durch ichern, Bodelschwingh, Stöcker und auch durch Naumann
eın sozlalpolitischer 1nnn vermittelt wurde, meinte © diesen
mit den iırchlichen un! kulturellen ufgaben se1iner Zeit verbinden

können. Er War fest davon überzeugt, daß die sozlale ra die
große öffentliche Gegenwartsaufgabe sel, die ihm un! seınen Ze1it-

aufgegeben ware Den emühungen die Gewinnung der
Arbeiterschait für den 1M eutschen eich verkörperten nationalen
aa lag bewußt und unbewußt der unsch nach einer all-
ma  en Verwirklichung wahrer Volksgemeinschaft zugrunde. An
solchen emühungen hatten politisch-soziale un kir:  ich-kulturelle
Motive gle1i  ermaßen Anteil Diese Haltung Tklärt 1M Grunde die
unvergeßli:  B das gesamte deutsche olk umgreifende Gesinnung
eım Ausbruch des Ersten We  rleges. Diese Erinnerung befreit
reıilich nicht VO der Verpflichtung, siıch der Tragık des eschehens-
ablauties un der VO  5 ıhm umgriffenen Persönlichkeiten bewußt
werden. In der Julikrise 1917 wurde bereits das königliche TrTeuben.
kaiserliche Deutschland Ta etragen: einmal VO  ; einem D
reinen Mechanismus gewordenen Milıtarısmus (Ludendor{f) un!
annn VO  ; einem die monarchische Überlieferung aufgebenden Par-
lamentarısmus. Der Tag der Entlassung Bethmann-Hollwegs un der
Billigung der umstürzenden sogenannten Friedensrevolution 1917 1s%
auch der odestag Arndts der Juli 1917 Der Abschluß se1ines
irdischen Lebens stimmt auf den Tag mit dem Zusammenbruch der
geschi  tliıchen Periode überein, die ih: geprägt un! der mi1t Ver-
STAan! und Herz gedient

Als TNi geboren wurde, War Bismarck dreiunddreißig re
alt, Johann Hinrich ichern sSein vlerzigstes Lebensjahr voll-
en Theodor Fontane SOWI1Ee arl Marx dreißig TE alt,

Stöcker War eın un 1mM er VON dreizehn Jahren und
T1edrı Naumann und seın Altersgenosse Wilhelm 1 ollten erst
eın Jahrzehnt späater geboren werden. Von ein1ıgen der enannten
wurde 666el geprägt, anderen sollte 1ın EeENSCIEC Verbindung ire-
ten Wenn INa  - Arndts Wesen un iırken das eın (GGanzes 1st un
infolgedessen nicht geteilt werden ann verstehen willL, muß 10a
ih' auf diesem Hintergrunde sehen, un! ZWaLr

als preußischen und eutischen Staatsbürger,
K als Pfarrer un! Vertreter der Bildungsschicht,

111 als e1Ne bedeutende Persönlichkeit der nNnneren Mission,
als Sozlalpolitiker Stöcker’scher und Naumann’scher Prägung
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Der Patriotismus eines Franz TN! erscheint selbstverständlich,
WenNnNn Ina.  - sich seiner Heimat erinnert Sieversdorf leg mitten 1m
Dosse-Bruch, und äahnlich w1ıe das er-Bru gehört auch das Dosse-
Bruch den kolonialen Großtaten der preußischen Monarchie. Z.i1=
nächs versuchte T1edr1ı Wilhelm die Kanalisierung 1ın ein
System bringen; unfifer T1edrT! dem Großen kamen ann die
Dosse-Bruch-Arbeiten Z sSschnellen Abschluß In den Wanderungen
durch die Mark Brandenburg Sieversdorf wird erwähnt erich-
tet 'Theodor Fontane ber die Entstehung und Gestaltung dieser
Landschaf{t, un: 1ın sS1e wurde TN hineingeboren, in ihren Schulen
wurde erzogen un:! ausgebi  et. Schon VO rsprung her War

deswegen Arndts staatsbürgerli  e Gesinnung selbstverständlich der
evangelische Preuße STAanN! DA preußischen ön1ıgtum un!: der mi1ıt
ıhm durch den ON als den SUIMNMMUS epPISCOPUS verbundenen Lan-
eskirche, und später dem auf diesem Grunde gewachsenen und
durch seinen Gehalt estimmten eutischen Kalsertum. Wie die MmMel-
sten Menschen seliner Generation War rnı 1mM Kern mehr Preuße
als eutischer. Für TN! War infolgedessen selbstverständli  9 ST

Beerdigung alsers Wilhelm 1mM rühjahr 1888 nach Berlin
Tfahren un! später die Unzulängli  eiten und Unzuträglichkeiten
Wilhelm F ın der Öffentlichkeit hinzunehmen. Die monarchische
Institution wWar für TN! wesentlicher qls der jeweilige Iräger des
mtes, das Se1iNe gottgewollte Aufgabe behält, ohne die Vergäng-
ichkeit der wechselnden Personen gebunden sSeıin Deswegen War
die eilnahme Arndts allen politischen Geschehnissen seiner Zeit
unbefangen, gelegentlich nNalVv, aber deswegen auch für ihn der sich
abzei  nende Niedergang Preußen/Deuts  lands ın den ahnren VOTLT
und nach dem Ausbruch des Ersten We  rieges eine wachsende
geistig-seelische Belastung. lerdur un nicht 1Ur durch Seiıne
Zugehörigkeit ZUTLC eutischen urschenschaf iın ena YTklärt sich
Arndts gelegentlicher, uns eutfe beifremaäadl:  er Überpatriotismus;
hierdurch rklärt sich auch die wachsende Verdunkelung selnes
Weltbildes miıt der immer längeren Dauer des Krlieges, VOT em
1n den etzten onaten VOT: SsSeiInem 'Tode

I1
In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts War das humanıistische

Gymnasium als Vorbereitung für den akademischen eru selbst-
anı  ich Den höheren Unterricht ın Deutschland 1n der
Gestalt 1n der TN! ın ur  ief, die deutsche Reformation SOW1e
der Klassizismus Weliımarer erkun entwickel un! geformt, und
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wurden 1M evangelischen Preußen die Schüler des humanıistischen
Gymnasıums ebensosehr VO  _ der Persönlichkeit artın Luthers Ww1e
der eimarer Großen geprägt, un! soweılt eimar Ausbildungs- und
Bildungswerte vermittelte, mehr VO.  - Schiller als VON (oethe Diesem
chulsystem, das den euts  en Geist durch ange Jahrzehnte LrUug,
lag die tiefe und welse YTrkenntnis zugrunde, daß die 1ın ihm
überliefernden Werte ın keiner W eılse aus dem alltäglichen oder gar
gegenwärtigen en stammen, auch 1ın keinerlei Harmonie eben
diesem en bringen selen Die jungen Menschen dieser Jahr-
zehnte wurden durch den Idealismus dem Elternhaus ın gew1lssem
Sinne entrückt, un e scheıint M1r eın Zeichen NnNnerer Gesetzmäßig-
keit se1in, daß TE die entscheidenden re des Gymnasıums
nıcht ın der rüheren Häuslichkei durchliet Die ihm durch einNne
solche uliorm verm1ıttelte Prägung behielt Trn biıs 1ın hohe
Alter; hütete die ıhm zugeteilten Bildungswerte als einen chatz
esonderer Art Und das wIird ihm auch den anschließenden esuch
der Universitä (zwischen ihr un der Höheren chule bestanden
sehr 1el mehr un stärkere Brücken als heute) erleichtert en
Arndts religiös-theologische Entwicklung scheint verhältnismäßi

ZU. Abschluß gekommen Se1nNn un! hat sıcher näher bel
der rthodoxie der ersten Häl{ite des 19 Jahrhunderts als be1i dem
Liıberalısmus der zweıten Hälifite des Jahrhunderts stattgefunden.
Arndts Übergang VO Brandenburg nach Westfalen War zufällı
hervorgerufen durch die Notwendigkeıit, VOT dem Kxamen 1
Schuldienst den Unterhalt erwerben. Ernsthafite Zweiftfel sind
TN! zumindest nach dem Übergang 1ın den praktischen Gemeinde-
dienst erspart geblieben: auch durch die damıt verbundene Anknüp-
fung die Amtsführung sSe1nes Schwliegervaters un! die fast. gleich-
zeitige Heirat Arndts Lebensgefährtin War eine rel1g1Öös ungewöÖhn-
lich gesicherte Persönlichkeit. Zweiftfellos War TN! eın auskommlıc!
unterrichteter, aber auch eın VOoNn weıleln geplagter un: ın diesem
Bereich äaußeren un: inneren Kämp{ien genötigter Pfiarrer Dıie
T geschenkten Entwi  ungs- un! Wirkungsmöglichkeiten
ın anderen Bezirken. Mıt der erufung die schon VOT ı1hm bIü-
en! Gemeinde OlmMarsteıiın der uhr War die äaußere Laufbahn
Arndts abgeschlossen. Dieser (Gemeinde un der ih übergeordneten
Kre1lis- un Provinzlalsynode diente TN! bis selinem Tode, ohne
mehr als andere Gemeindepfarrer 1n der irchlichen Staats- und
Selbstverwaltung hervorgetreten seın Seine menschlichen Be-
ziıehungen AT Umwelt durchweg freunds  aftlich un! 1Ur g_
legentlich durch Arndts Temperament elaste Als einmal iın
eıner Presbyteriumssitzung einen seiner Altesten einen chsen DC-
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nann a  @; War die eine eschwerde 1ın Münster General-
superintendent ebe 1e rn VOor, daß e1ine solche Sprache 1n
der Gemeinde Jesu Christı nicht iıch se1 und Herr
Jesus T1STUS NnUur einma[l nach dem Evangelium des as
Kapıtel Vers 397 den Herodes einen Fuchs genannt Die
Befugn1s einer solchen Wendung stehe aber doch ohl NUur dem
Herrn der iırche und nıcht einem seliner verordneten ı1ener
TN! ging soifort seinem Altesten und er und Thielt dessen
Verzeihung; Pfarrer un Presbyter umarmten sich. Äußere TUN-
gen, auft die innerlich nicht angewlesen War, die ihm aber
Freude gemacht hätten, wurden ihm 1Ur 1 bescheidensten Maße
zuteil, un! bleibt 1ın kirchengeschichtlicher Schau schmerzlı daß
auch nicht eine einzi1ge Evangelisch-Theologische die Stärke
und seiner Persönlichkei ehrte Generalsuperintendent Wil-
helm oellner bezeichnete Tn als den größten rediger, der ihm
Je egegne sel Arndts hermeneutische egabung War 1n der 'Tat —

verglei  ich Mit dem monumentalen Stil der Predigt verband sich
die entsprechende außere Haltung un Un Die Geistlichkeit der
Evangelischen Landeskirche der altpreußischen Unıon War ın dieser
Richtung sicher VO Hoifpredigern w1e RudoLlf Öögel, Stöcker,
Eiımi1l1 Frommel und anderen miıtgeprägt. Die gleiche 'Treue w1e bel
der Verkündigung ewanrie TN aber auch 1mMm alltäglichen kleinen
Dienst der (jemeinde. Er g1ng, rıitt oder fuhr 1n en Jahren
se1iner Amtsführung den eele oder KOörper Schwachen oder
Kranken, un! die Unverdrossenheit, mi1t der alljährlich autf Hun-
ertie VO  5 Osterelern SEe1INeEe Verse schrıeDb, bleibt M1r unvergeßlich.
Den Umgang mi1ıt dieser Welt erle!n!  erte TN!' seine Vielseitigkeit

ahm Ante1il en geistigen weniger jedoch künstler1-
schen Fragen seliner Zeeit, gelegentlich ohne T1LISCHE Haltung So
War gepackt VO  ; Zukunftsvisionen ın ellamys eutie ve.  em
Werk „Im TEe 2000°*, und gefesselt durch die Tiergeschichten VO  e}
Ernest eton-Lompson „I schwöre M1r ewige Jugend‘“* der 1Le
der Autobiographie des Hofpredigers Johannes Kessler* könnte
auch ber elner Lebgnsbesd1reibupg VO TN stehen

881
TN! War eine große Persönlichkeit der Inneren Mission, wurde

aber n]ıemals ın einem wissenschaitlichen Werk auch 1Ur erwähnt.
wel MmMstiande en ihn die Innere 1ss1ıon herangeführt. Der
erstie Anstoß der Heroldsruftf VO Johann Hıinrich i1chern ang ın
ihm nach
2 Leipzig 1935
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„Ks tut 1nNs Not, daß die evangelische irche anerkenne: Die
Arbeit der Inneren ission 1st me1n; die 1e gehört MIr wıe
der Glaube! Wiıe der T1STIUS 1mM lebendigen Gotteswort
sich offenbart, MU. auch ın den Gottestaten sich bezeugen,
und die höchste, reinste, iırchlichste dieser aten ist die l1ebe;
durch S1e muß TYT1SLIUS dem wiedergebracht werden.“
TN! mpfand, sobald kirchlich denken und handeln konnte,

den Missionsaufruf Wicherns Aaus seiner großen Denkschrift VO  - 183438
als sich selbst ger1  et. achen Verstandes und Warmen erzens
ahm das westfälische en 1ın sich auf, dringlicher, als
ıhm das VOoO T1edr! VO  - Bodelschwingh gegebene eispie. ın Bethel
ebendig VOL ugen STAanN! Die raktischen Notwendigkeiten der Um-
elt rieben iın ZU. Zupacken Letzten Endes lag der rsprun der
Krüppelfürsorge iın der Kinderstube des Volmarsteiner Pfarrhauses;
enn Arndts alteste Tochter War körperbehindert. Der zweite Anstoß,
1mMm Bereich der Inneren 1ss1on atl werden, kam AaUus nächster
menschlicher Na  ars  aft 1876 War TN 1Ns Volmarsteiner
arram berufen 1T7 erschien aus der er VO  » Rudoltf Todt, der
damals Pfarrer 1n Barenthin, einem märkischen Dorf, un:! der
Lieblingsschwester Arndts WAar, das Buch „Der radıkale deutsche
Sozialismus un:! die christliche esellschaft Versuch einer Darstel-
Jung des sozlalen Gehalts des Christentums un der sozialen Auf-
gaben der christlichen esellschaft auf TUN! einNner Untersuchung
des Neuen Testaments‘®3. Schrift, die damals aufwühlte un:!
die der amtierende Rei:l  skanzler tto VO  $ Bismarck als eines der
limmsten Erzeugnisse der Literatur des Umsturzes ansah,
War Jahrzehnte hindurch fast9 gilt aber eute, 30 TEe
nach dem 'Tode des Verfassers 18387, als eine der bedeutendsten ATr-
beiten des sozialethischen Schrifttums der evangelischen Theologie.
S1ie beginnt mıit dem atze, daß, Wer die sozlale rage verstehen un!

ihrer Lösung beitragen WOo.  ( 1ın der Rechten die Nationalökono-
mıle, 1n der Linken die wissenschaftliche Literatur der Soz1lalisten
un VOTLT sıch aufgeschlagen das Neue Testament en mUusse, un
chließt mi1t dem iıchern erinnernden Hinweis, daß das T1ısten-
tum erst Se1INe Gottes- un! Lebenskrafit des aubens, der
1e und der offnung entfalten mUusse, amı ihm gegenüber das

ufl Wittemberg 18377 ufl 1878 Vgl dazu Dıeter rakelmann, 1r
un Sozialismus 1mM ahrhundert. Die Analyse des Sozialismus un KOoM-
MUN1ISMUS bei Johann iNnrıich Wichern un! bei Rudolf 'odt. Witten 1966
artın Gerhard, Ein Jahrhundert Innere Mission. Die Ges des Central-
Ausschusses für die Innere Mission der Deuts  en Evangelischen 1r
eıl I1 uüfier un! ehrer des es Gütersloh 19438
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eich der alschen eıshnel un der Lüge, des Egoismus un! der
Resignation auch seinen Gipfel erreiche: erst. ann könne die letzte
eidung stattfinden. olche atze ollten gerade heute alle Men-
schen kennen, die ihre politische Verantwortung als T1ısten
tragen gewillt Sind. Man ann sich die Wirkung 'Todts auf TD
aum stark vorstellen, Teilich mıit einem Unterschied die
Schwäger evangelische Geistliche und große Sozialethiker,
aber odt 1e der T’heorie verhaftet, während T! 1ın die
Praxis T1e hne das Vorbild VON iıchern und Bodelschwingh un
ohne die TEe VONn 'Todt ist Arndts späatere Entwicklung aum denk-
bar Buch erschien 1877, un! ist eın Zufall, daß F}
bereits 1mM Maärz 1879 seinen ersten Biıttruf die Öffentlichkeit
gehen ließ, ihm en für eın Altersversorgungshaus zukommen
lassen. Im Herbst 1832 wurde Bethanien begründet, und ann schlos-
SE  - sich das Frauenheim, das Johanna-Helenen-Heim un! das Her-
mann-Luisen-Haus d  9 mıit der Begründung der wissenschaftlichen
Orthopädie ist Arndts Name für imMmMer verbunden?.

Arndts vielseitige Veranlagung ließ ihn STEeis die Oöffentliche ET
wıcklung verfolgen; eine Z polıtischen Betätigung 1mMm engeren Sinne
rängende atiur War nicht. So lehnte gelegentliche Anregun-
CN 1n die Pu  1Z1SU1 überzutreten oder ZU. KReichstage andıi-
dieren, mit sicherem NsSin. ab Er fühlte sich fUur den eru des
Geistlichen 1m alten sowohl Ww1e zugleich auch 1m Sinne
eschaf{ffen. Der VO.  z Arndts Persönlichkeit entworfifenen Skizze selen
einiıge den Sozlalpolitiker öckerscher und Naumannscher Prägung
charakterisierende Striche angeschlossen. Erinnert N vorab eine
diesen Tel Männern eigentümliche gemeinsame Befähigung: sich
volkstümlich ın Wort und Schrift ausdrücken können. Wenn
Stöcker und Naumann Volkstribunen großen YFormats
Tolgte ihnen TI nıcht 1ın die polıtische rena, STAn aber aum
hinter ihnen zurück 1ın der Befähigung SA Behandlung aktueller
"Themen 1ın Broschüren un Referaten oder ın der regelmäßigen,
meist wochentlichen irchlichen Pressearbeit. „KReich un ar 1mM
ichte des Neuen Testamentes“, „Die eın olksbuch“ un
anderes mehr, SOWI1Ee die allwöchentliche Betrachtung 1mM onntags-

Vgl D: Ges: der Volmarsteiner Anstalten Hans Viıetor, Ges der
Kruüuppelanstalten ‚.Johanna-Helenen-Heim!' olmarstein. In Uralte TeiNeEeN
Volmarstein Gedenkbuch Aaus nla der echshundertjährigen Zugehörigkeit
der Herrschaft Volmarstein ZU Grafschaf{it Mark Juli 1924 Volmar-
stein 1924 216 Fr
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Jahrzehnte hindurch nach diesen Zeugnissen urteilen War
TN eın befähigter irchlicher Journalist. Freilich War o w1e
ohl manche damals ın gleicher Richtung tätige Pfarrer, gene1lgt,
Z Lösung irdischer ufigaben die Heilige Schrift für unmittelbar
anwendbar halten und el verkennen, daß das Neue Testa-
ment IUr säakulare Verpflichtungen keine unmittelbaren Lösungen
bereithält Gleichwohl SINnd aber die jounalistischen TDeEe1ltTenN Arndts
auch heute noch gültige Dokumente seiıner sozlalpolitischen ber-
eugunge und nach W1e VOT lesenswert. Auf die rage nach den
ehalten seinen sozialpolitischen emühungen g1bt es 1Ur die eine,
die imMMer bleibende Antwort daß des Elends weniger werde 1ın die-
SeTrT Welt Darın stimmten damals alle sozlalpolitisch engaglerten
Persönlichkeiten un:! Organisationen überein. ber das rreichbare
SOWl1e die Wege ihm War INa  5 allerdings verschiedener Autifas-
SunNng 2 STAn ohl der Mitte zwischen dem vielfach
überkonservatıven Stöcker und dem gelegentlich das opische
streifenden TI1edr! Naumann Und WeNnn Stöcker 1 aulie der
Te siıch mehr un! mehr den iırchlichen Raum zurückzog un!
1er seınen ufgaben genugen suchte un Naumann mehr und
mehr den irchlichen Raum verließ, VO politischen Ansatz her
se1ine Ideale verwirklichen, War für TN sowohl die T1SiLTeEN-
gemeinde WwW1e die Bürgergemeinde der andor selner sozlalpoliti-
schen Verp{iflichtungen. Daß die der damaligen Generation zugeteilten
ufgaben NUuUr VO  5 großen Organıisationen gelöst werden konnten,
War nach der ründung VO  _ Massenparteien 1mM polıtischen Bereich
allgemeine Überzeugung, und wurde TN! sehr bald eine maß-
gebliche Persönlichkeit der evangelischen Arbeitervereinsbewegung,
der etzten Vo  tümlı  en emühung TON und ar. 25 Te
hindurch ekleidete TN! das Amt des Schriftführers des
nannten erbandes un gab damıit eın bleibendes eisple. für das
notwendige Maß emu und Liebe, ohne das demokratische 1..C-
bensiormen nicht denkbar sind Als TN! nach dreißigj]ähriger Mıt-
arbeit aus dem erbandsvorstand ausschied, sıch 1 siebten
Jahrzehnt Se1INes Lebens ausschließlich den Anforderungen der (ıe-
meinde un der Nnneren 1ss1ıon w1dmen, fand olgende ihn
charakterisierende orte

SICh schelide Aaus dem Geschäftsführenden Ausschuß des Ge-
samtverbandes aus mi1t tiefem ank Gott, der mich gewuUur-
digt hat, lange Te seline ne auch ın den evangelischen
Arbeitervereinen ochhalten dürfen, aber auch vollen Dan-
kes für a  es, W as le, meine Lieben Kameraden, M1r geworden
un: Sgewesen S1iNnd. er einzelne hat azu beigetragen, me1ı1n
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en reicher machen. Besonders an ich den Herren des
Ausschusses für alle 1e  e, mıit der S1e mich nehme
ihre Bilder, die M1r tief ın die eele gedrückt sSind, mi1t M1r 1ın den
en me1ılines Lebens hinein. Bewahren auch S1e M1r eın freund-
iches nNndenken ott mıit nen ın Kämpfen und Glauben, ott
mıiıt Kalser un Reich, ott mit den evangelischen Arbeiterver-
einen, ott m1T uns a  en, bis WI1Tr daheim sind!“
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